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noch über ihre Größe und Stärke. 3'ir un0 Ull,,r 'salien sind. Wo

ihren AklillNLradius u. f. w. ist ir- - 'gland Deulichland in diesem

j,end etwas zu erfahren, und auch die "nt ''Nähernd gleichen Wiüf
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j Oirjici, in t;nc:t 3ruv,'cn sich Uil
j Z'i! !,sh.,kten sollen, werden gut
;r"!iiiik,l lein, u i.ijj die uolculen

i ' : unter der Nsse zu leiden hr
l'.'M, Mt beule eine vcrli.iliniöinäs'ig
tr.utt Ablesung ter Mannschaften
notwendig macht. Ralllrlich wird da-b- ei

auch für einen gründlichen Ab-

lauf der Fäkalien gesorgt sein und
ebenso wirb jeder Sck'iützknqraben ge
heizt sein, wie es ja heute schon vil
fach ber Fall ist, oder bei allen län
geren Schüengräben wird sicherlich
irgenbein System ber Zcntraihnzung
in Frcige kommen, durch das bestän
big heißer Dampf oder heiße Luft
oder heißes Wasser in Röhren durch
die Gräben geführt wirb. Das
Speisen- - und bas ebenso wichtige
Munitionstragen wird nicht wie Heu
te in der Nacht besorgt werden, son
dein ein oder mehrere Transjzortbän
der werden durch die längeren und
miteinander in Verbindung stehenden

graben lausen, aus denen nicht nur
die Munition, und die Speisen zu
jeder gewünschten Zeit den einzelnen
Truppenteilen in den Gräben zuae- -
führt werden können, sondern auf de
nen auch die Abtransportieruna der
Verwundeten sowie der Toten wird
erfolgen können, fo daß, zumal eine
künstliche Ventilation vorhanden sein
wird, von übler Luft in den Grü
ben sicherlich nichts zu bemerken sein
wird.

Daß in jedem Graben auch für
Badegelegenheit gesorgt sein wird.
braucht kaum besonders erwähnt zu
werden ist doch heute schon man
chem der braven Deutschen in den
Schützengräben, wenn nicht in ihnen
selbst, so doch wenige hundert Me
ter hinter der Front Geleaenheit üum
Baden gegeben. Auch des Nachts
wird der Aufenthalt nicht unbequemer
sein als am Tage, dafür wird die
künstliche, nach außen abqedlendete
Beleuchtung sorgen. Noch manches
andere wird vorhanden sein, woran
wir heute noch gar nicht denken, was
aber unseren Ur- - und Ururenkeln
als selbstverständlich gelten wird, fo
baß uns der Aufenthalt in den
Schützengraben der Zukunft förmlich
erfehnenswert erscheinen könnte. Doch
ivare oas mirriicy nur schern. Wenn
in demselben Maße, wie die Tecb '

nik für die Bequemlichkeit auf allen
Gebieten und die bessere Befriedigung
aller möglichen Bedürfnisse sorgen
wird, wird sie auch für die Vervoll
kommnung der Kriegswerkzeuqe sor
gen, unb sollte wirklich in hundert
Jahren ein Krieg ausbrechen, so wird
er trotz aller Fortschritte der Tech
nik oder vielmehr gerade wegen die- -
er fortschritte an Unacheuerlickkeit

in den Leistungen der Einzelnen u
ber Gesamtheit den heutiaen Krie
ganz sicherlich ebenso überragen, wik
dies die vor hundert Jahren geführ.
ten Kriege.

In Oesterreich wurden
als Ersatz für Tee vielfach Brcmbeer
blätter empfohlen, die einem Gärungs-verfahr- en

unterworfen wurden, wie
ja auch dieBlätter des echten Teestrau-che- s

ein solches durchmachen. Der
Herausgeber einer pharmazeutischen
Zeitung macht nun auf das Seide
traut, die Erica Vulgaris", als heimi

s)eu .eersatz aufmerksam. Da
dies oft meilenweite Strecken bedeckt,
ist es leicht zu sammeln, leicht zu
trocknen, und der Aufguß soll besser
schmecken als der der häufig auch als
Tee-Ersa- tz gebrauchten Erdbeerblät
ter. Das Heidekraut enthält wie das
Teeblatt Gerbstoff und ein Glucostd.
Ericolin, das sich in Zucker und Eri
cinol spaltet, während sich das Glvco
sid des Tees durch die Gärung der
Blätter in Zucker und Kaffein (auch
Tein genannt) spaltet. ' '

! re edcr. der onoere ieil verwendet
f li wird. Xie Franzosen, Engländer

und SRiifTin haben sicherlich eine UJiiifte
: Evione an der Arbeit, auch die Neu

tralen interessieren sich auberordent
r- - c i c . rr...iri.sur cue niiiung vvn a.ciiiu;Oiiq ungeheurer finift, aber verge

cenä strengen ne sich an, dieselbe zis
ftrmäb J festzustellen. Tie Englän-
der meinten schon vor 3 Jlionaten,
Deutschland sei am Knde seiner ..,

Da tauchte im Dezember eine

gewaltige frische deutsche Armee in
sflandern auf und starte Nachschübe
erschienen nr.,ientlich in den Vogesen.
Gleichzeitig aber erhielt Hindenburg
große Verstärkungen und ebenso

gleichzeitig wurden die österreichischen
Heere durch deutsche neue Dioisionen
verstärkt. Seitdem sind diese deut-sche- n

Verstärkungen bei den Bundes-genosse- n

noch größer geworden. Es
gibt .eilt kaum noch nn K. K. Korps,
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Her, der in die kleinen Arbeit. ib.ii,
er liiea t. soweit sie die sranzonichen
nd in.!;).! en (w u.ye noch nicht in
ininiuier schoben.

Echt russisch.

iSinc vcibrcchfiische ,,d uiiincuschlichf
5iriCi)Mlt.

Vorn oiterreichisch . ungarischen
Siriegopreizquartier wurde am l).
März gemeldet:

eure naasmittag erschien vor
einer befestigten Stellung unsere?
Gruppen nördlich Nadworna ein
russischer Parlamentär, welcher sei
gende itteiluna mackte: ..Auf Be
fehl des russischen Commandanten
werden morgen vormittag zirka
louu indische hmmuen, welche Heu
te bei Kamionka und Pysmieniczany
verfammelt worden sind, über die
russische Linie hinaus zu den öfter
reichifch.ungarischen Truppen abge
fazobcn werden. Da die jüdischen
iaiiitlien urcht hatten, von den
Österreichern angeschossen zu wer
den, erscheine der Parlamentär, um
dies zu avisieren."

Durch diseö unerhörte brutale
Vorgehen bezweckt der Feind zwei
fellos, Tausende von Unbeteiligten,
die er brot und obdachlos gemacht,
gleich einer Ziehherde als Schild
vor sich herzutreiben, um sich unge
sahröet unseren Stellungen zu nä
Hern. Die Verwirklichung dieses
scheußlichen Vorhabens, das als
Schande des Jahrhunderts bezeich,
net werden muß, kann bei dem
tiefsten Mitgefühl für die armen
Opfer, der barbarischen Willkür
aus militärischen Gründen nicht ae
duldet werden.

Der Raum vor der befestigten
Stellung muß nämlich, da ein Waf-
fenstillstand für das Abschieben der
vertriebenen jüdischen Familien vom
Feinde weder angeboten noch unse
rerseits wegen Heranziehens feind
liclser Verstärkungen annehmbar
wäre, bei jeder Annäherung von
Feindesseite unbedingt unter Feuer
genonunen werden. Es wird daher
durch einen Parlamentär dem rufst
schern Kommandanten nachstehende
schriftliche Antwort übersendet:

Das Ueberschreitcn der eigenen
Linie von Feindesseite kann unter
keinen Umständen und für niemand
gestattet werden. Es wird daher der
Raum vor der eigenen Front unter
Feuer gehalten werden. Ich ersuche,
die jüdischen Familien in Kamionka
und TySinieniczany hiervon in
Kenntnis zu setzen, und füge bei,
daß die ungeheure Verantwortung
für die beabsichtigte unmenschliche

Handlung, Tausende von unschuldi
gen LandeSbewohnern gegen unsere
Stellungen zu treiben, ausschließlich
dem russischen Lkonimaiidanten zu
fällt, welcher diesen barbarischen, je
dem Kriegsgebrauch hohnsprechen
den Befehl erteilt hat dies um
somehr, als keine Gewähr dafür be
steht, daß diese Unschuldigen nicht
blos als Schild für die Annäherung
russischer Truppen dienen."

Es wird dafür gesorgt, daß die
scs Verhalte,! vor aller Welt ge
brandmarkt werde.

Entsprechend. Nicht
wahr, in der Hundeausstellung da ha-be- n
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ict iirirg int französischen Haupt
Zicrgwcrt?,zcvict.

Im Bereich dco von ben ?lniu1cn
dec-- iifüiipniiZL'ii von liKujiTN bcsctz
ton Gi'bietiv? kVirdininfn'idjv lieat
das Land der ichimirzril Diauiantcn

fuhren durch einen Wald von E,ien.
Meilenweit liegt Zeche neben Zeche,
über denen im Frieden schwarzer
Ranch wie eine dicke Decke ruht. Nun
zieht durch dieses reiche Gebiet die

.anipsliiiie. Der Tod lastet auch
auf den Werken dieses Jndustriege
tietes, dessen Wegnahme für die

Franzosen nicht nur in strategischer,
sondern auch in wirtschaftlicher Be
Ziehung ein schwerer Verlust ist. Aus
dem Kohlenbecken von Lens bezieht
ein großer Teil Frankreichs, na
mentlich das Departement Pas de
Calais, seine Kohlen. Nach Calais
lind Havre wurde ilohle aus Lens
geführt.

-
Die

,, , ,
Hauptorte. .

des Bezirks
.

emus. ourneres war
r ajanpm eum qtomi

ubeii,,g Hcks, das eine grosze Op.
T30l Orderte. Kaiser Wilhelm
ivar es, der damals als der erste
dem französischen Volke sein Beileid
aiibsprach.

Niin ist es anders, nun braust der
Krieg über das X!aild, in dem im
Frieden Sirenen tausend und tau
sende Männer zur Arbeit riefen. Die
Arbeitercolunien sind von Männern
verlassen, und die vielen Hunderte
von roten Arbeiterhäuöchen, die wie
ParadieLgärteit mitten im schwarzen
Gebiet zerstreut sind, sind nur noch
von Frauen lind Kindern bewohnt,
fo weit nichtk der Kriegsgott auch
hier seine Opser forderte. Denn viele
dieser Ortschaften ich greife z. B.
das schniliile Arbeiterdorf L. heraus

liegen unter dem Feuer der fran
zösischen Geschütze. Gibt es eine grö.
ßere Tragik, als die, daß französische
Kanoniere systematisch die Kolonien
in Asche legen, in denen ihre Frauen
oder Schivestern uwhilen.

Die deutschen Soldaten haben
ganz lvo anders ihre Wohnungen ge.
funden. Das Verbrechen der fraiuö
sischcn Granaten trifft nur französi.
schc Familien und das Eigentum
französischer Grubenbesitzer. In L . . .

schlage,, täglich Granaten ein. täglich
werden dort getötete Frauen und
Kinder beerdigt, täglich bringt man
vcriuundete Französinnen in das
Spital von Lens. Die letzte war eine
hübsche 25jährige Frau, der eine
Granate ihrer LaudSIeute viel-
leicht war es auch ein englisches Ge.
schoß beide Beine abgerissen hatte.
Neben der Schwerverletzten fand
mcm tot ihr iveiiäliriaes Kind
Wenn einmal französische Soldaten
nach dem itriege in diese Ortschaften
heinikehren, weich ein Zorn wird sie
übermannen, wenn sie sehen werden,
welch Unheil sie selbst über ihre Fa-
milien gebracht haben, sie und der
Engländer, der sie ,in diesen grauen
rollen Krieg gehetzt hat.

ES liegt natürlich im Interesse
Englands, daß das Kohlengebiet von
Lens, linier den Wogen bcs !krieges

y dem nicht eine deutsche Brigade, bei

Uibnifiij '.lli.'it unö Ziü'',ü t.
VI ii ('iticm ii:t u. u LiinOftt iii kll i

--unew uu ini i'ifiiiiüi g vieit

.. "Wi"
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"'wi uut, wie
.y i. iiiik..j.i iu s. ii i vm vcm ici;icii v.'jctajic in j(tietc,

da waren die britischen Berlusie weit
größer als die deuiichen. Der

welcher an Aegirö Busen ruht.
besaß die doppeltKainpslrasl unseres
Blücher" und neben dem ,2.iger"

ruhen auch noch drei englische Zerjlö-re- r.

Die Kampssegeisierung der deut-sch- en

Seeleute, der Wagemut und die

Todesverachtung unserer blauen
Jungen hat sich glänzend bewährt,
während bei den Äachplgent Nelsons
die Neigung zum Aermeidm eines ehr-

lichen Wafseiigangs doch recht peinlich
zu Tage tritt. In der englischen
Flotte zu dienen, das war bis in un-fe- re

Tage a auch kcin besonderes

Wagnis. Die Leoensverficherungen
sahen kein Risiko darin. Wer konnte
denn England angreifen? Das galt
ift bisher für verwegener als der

Kampf mit dem sagenhaften Drachen.
Unter diesen Aorauösetzungen dienen
die englischen Seeleute. Der Beruf
konnte als weniger gefahrvoll gelten,
als derjenige eines Matrosen auf der
Hanbelsflotte, denn die .Kriegsschiffe
waren weit widerstandsfähiger gegen
Seegefahren als die m e i st . n Han
delsschiffe, und außerdem machten die
Panzer doch nur verhältnismäßig
selten weite Reisen. Nun hat aber der
alte Kontrakt eine ganz andere

bekommen. Jetzt heißt es

auf Leben und Tod tämpfen. Ob sich
das Personal der britischen Ltriegs
flotte so rasch in die neuen Verhältnisse
finden wird, bleibt abzuwarten, beson-de- rs

wahrscheinlich ist es aber nicht.
Vielleicht bringen schon die nächsten
Tage die Antwort aus den türkischen
(bewässern.

Die eigentliche Entwicklung des

Türkenkriegcs läßt noch auf sich war
tene. Im Kaukasus hält der Türke
immerhin einige hunderttausend Ruf-se- n

fest und am Suezkanal ist nichts
zu machen, bis die Deutschen die

durch die Sinaihalbinsel fer-ti- g

haben. Darüber mögen noch acht
Wochen hingehen.

'ch

Die zweite beutsche Krieqsanleihe
liegt auf zu 98 bei 5prozentiger
Verzinsung, also einen Punkt höher,
als die erste. Die Zeichnungen gehen
mit bcrselben Begeisterung vorwärts
wie bei der ersten Anleihe. Vielleicht
werden die Ersolne vom l?.ni!ink,?i- -

n?ch überlrofsen. Daß keine Geldnot
in Deutschland herrscht, wird bewiesen
durch die Tatsache, daß die Reichs-dan- k

ihren Diskont um ein Prozent
erniedrigt hat, sowie durch die weile
Talsache, daß die Sparkassen wäh-ren- d

der sechs ersten Kriegömonate
über 30 Millionen Mark mehr

als ausgezahlt haben, im
trotzdem diele Guthaben abgehoben
tmirden zur Veranlagung bei der er
sien Kriegsanleihe. Die Sparkassen
haben einen Bestand von rund neun
zehn Milliarden Mark! Deutschland
kann diesen Krieg durchführen mit

manchen fogar eine Division, beigege
ben wäre. Aus welchen Griinben das

4 wohl geschieht??
. .i.'i n t rs r r i f f

rnsang yevruar eri,a)ien vivgiiq
wiki'i' ,in nnz nentä. bpiitfi-hc-

D""J ..,.,..,
- Heer ' niemand weiß, wie stark' es

Unkenntnis nur allzudeutlich verrät.

Die Zahl der französischen Gefalle
nen soll die Ziffer 3X),000 bereits
uberiieigen. Das ist lein amtlicher
Bericht, aber er stützt sich doch aus
Schätzungen neutraler holländischer
und ichweizerischer Blätter. Der neue-st- e

französische Angriff auf die deut-

schen Stelluligen wird mit weit grö
leeren Kräsien unternommen, als es
während der Dezember , Offensive
Josfreö geschah. In letzter Woche setz-te- n

in der Dichtung auf PertheS zwei
Divisionen an, am folgenden Tage so-g- ar

zwei Armeekorps, immer wieder

vergebens. Die Teutschen haben, eine

doppelgeleisige Eisenvahn hinter ihren
Stellungen. Dadurch wird es

rasch Neferven an bedrohte
Punkte zu werfen. Diese Bahn ist
für 'diesen besonderen Zweck gebaut
worden. So taiui man in unglaublich
kurzer Zeit mehrere Liegimenier n.

Tie Lokomotiven sind stets
unter Dampf und ein genügender
Wagenparj ist ebenfalls bereit. Die
französischen Verstöße sind ungeheuer
verlustreich gewesen, während die Ber.
teidigcr fast gar keine Einbuße erlit- -

ten haben. In Frankreich scheint man
sich bereits großen Befürchtungen für
die Zukunft als Folge der ungeheuren
Mannschaftsverluste hinzugeben. Es
hat sich ein Verein gebildet, welcher
eine Prämie von 200 Francs für das
zweite Kind ousfetzt, welches nach
dem Kriege von einer Familie erzeugt
loird, ferner bietet man einen,Jahres-zufchu- ß

auf 15 Jahre für die
des zweiten Kindes an.

Von einer Prämie für ein etwaiges
drittes oder viertes Llind ist gar keine
Rede. Darauf lckjeint man also kaum
mehr zu hoffen! Sehr bedeutende
deutsche Fortschritte sind-- in der Rich-lun- g

auf Berdun gemacht worden. In
dieser Gegend wird demnächst sehr
hart gekämpst werden..;.Der Krieg dehnt sich immer weiter
aus. Japan macht, mobil, um seine
unverschämten Forderungen gegen
China durchzuseben. Forderungen,
welche sich übrigens ebenso deutlich
gegen England, Rußland und sogar
gegen Amerika richten. Man braucht
diese Sache wohl nicht allzu tragisch
zu nehmen. Woher will Japan das
Geld bekommen für seine ins riefen
hafte gehenden Pläne? Das Land ist
arm. In London wird der gelbe
Vielfraß wohl noch weniger auf eine
Anleihe rechnen können, als Rußland
darauf rechnen konnte, und andere
Geldgeber gibt es doch nicht. ' Die
Meinung gewisser amerikanischer
Blätter, daß das Auftreten Japans
eine beschleunigende Wirkung auf das
Ende des europäischen Krieges haben
würde, ist wohl eben so töricht als
das. was die Baseball-Stratege- n über
die europäische Kriegslage zu schreiben
belieben. Mit einigen Zugeständnis

wirtschaftliche Depression, welche auch
durch ,den geradezu glänzenden Aus- -

schwung ol.ei: für Kliegsbeoarf tän-ge- n

ElaolifsemeiilS nicht ganz über-tünc- ht

werden kann, alles das hat fo
mächtig auf da Volk in feiner gro-ße- n

Gesamtheit eingewirkt, daß es da
Unterbleiben des Faschingstrubels
nicht iiierite, ja sogar im Interesse ei-- er

vorsichtigen und weisen Spar
samkeit nicht wenige haben bereüS
das im Fasching ersparte Geld für
die zweite Kriegeanleihe gezeichnet
legrußt. Gewiß vor einem Jahre
hätte es niemand für möglich gehal-te- n.

daß in denselben Sälen, wo sonst
um diee Zeit ein ausgelassenes Fa
fchingsleben sich austobte. Heuer das- -

selbe Publikum in aller Stille zu - ,

sammentritt. um den aufklärenden
Lorträgen der Offiziere, Aerzte,, Pro-fessore- n, i

Techniker, ttriegsberichterstat-te- r
und Aviatiker über ihre Erlebnisse

im Felde, über Volkswirtschaft und
Ernährung im Kriege, über Fragen
der Hygiene und der Luftschiffahrt
anbächtig zuzuhören und sich barüber
belehren zu lassen, daß heutzutage
ein 5lrieg auch nur zwischen zwei
Großstaaten .verderbenbringenb für
alle mit jenen in Geschäftsverbin-dün- g

stehenden Völkern fei. Daß diese
Zeit ohne alle Musik ablief,
kann deswegen nicht gerade behauptet
werden, denn die Zahl der guten Kon
zerte hat sich trotz Einberufung der
tüchtigsten Virtuosen nicht gemindert,
nur die Regimentskapellentonzerte
konnten bisher noch nicht ersetzt wer-de- n,

obwohl manches immobile
daran geht, eine eigene

Kapelle zu gründen, auch hat die vor
dem Kriege bestandene Sitte der ersten
Gesellschaft, unter den Klängen eines!
guten Orche ters in er tklas wen öotel
räumen den 5 Uhr Tee zu sich zu neh-me- n,

die Besitzer der größeren Caf6
restaurants angeregt, in ihren Räu-me- n

Gratiskonzerte, zu veranstalten,
wobei solche sich tagtäglich einer er
drückenden Fülle zu erfreuen haben.
Besonders stark vertreten ist hier das
weibliche Geschlecht, da die Anwesen-he- it

der sich hier treffenden, der
sich hingebenden oder

eben erst vom Lazarett zur Erholung
entlassenen Vaterlandsverteidiger

Anlaß zu reichlichem Flirte
geven, dem auch letztere, die sich viel-leic- ht

Monate lang iu den Schützen
grüben Flanderns oder den polnischen
Schneelöchern nach weiblicher Gesell
schaft gesehnt haben, sich' gerne hinge
ben und, so als Stellvertreter ihrer

Felde weilenden Kameraden mit
deren Bräuten unb Liebchen sich amü-siere- n.

Wie ernst aber Eiferen be

jährten Männern die Zeit sänkt, geht
aus deren gegenseitigen Grüßen her
vor. 'Man hört sehr häusia auf der
Straße den Gruß "Gott strafe Eng
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war, oder es hat doch zw.w) Nuf
sen umstellt an der polnischen
Grenze und fchlug dort im Verein
mit vstpreußischer Landwehr und
Landsturm die große neuntägige

von welcher man noch sin-

gen und sagen wird in den spätesten
Zeiten. Im fürchtlichsten Schne
stürm vollzog sich der Aufmarsch,
dann die Schlacht und die Äerfol
gung, wobei die Pferde bis zum
Bauch im Schnee standen und die

Mannschaften ohne Weg und Steg
durch die ungeheuren Schneemassen
dahintorkelten und doch dabei noch
Marschleistungen bis zu 40 Kilometer
cm einem Tage oollvrachten. Und die
das taten, d. h. eine fast doppelt so
starke Nussenmacht bis zur Bern ich-tu-

schlugen, über 100,000 gefan
gen nahmen und ungeheure Kriegs-beut- e

machten, das waren zumeist
junge Truppen frisch von der Schule
in die Kasernen und dann nach drei
Monaten Ausbildung direkt an den
?5eind und in die gewaltige Schlacht.
Das alles wurde überstanden mit recht
geringen Verlusten, kaum 15,000
Mann (was auf 34000 Gefallene
schließen läßt). Selbst der Pariser
Temps, das schlimmste Lügen und
Hehblatt der Franzosen, rühmt diesen
Sieg Hindenburgs und vergleicht ihn

r

i loaar mir ven imon ten Jassir öfä
'l jungen Bonaparte.

I, Aber der Jungbrunnen Germanias
ir Tfti st tft4l I.IWrt, ltJ(i
j I) 7 l"7 !Z

iiu;i nnnmi vie im cicji i'jio
zur Stellung lommendeu Rekruten
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